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Das Tagebuch Raiſer Friedrichs aus 
dem Jahre 1866. 


Zu guter Stunde veröffentlicht die „Kieler 
Zeitung“ das Hauptſtück aus dem Tagebuch 
Kaiſer Friedrichs über den Krieg von 1866, 
nämlich die Schilderung des Schlachttages von 
Königgrätz. Der damalige Kronprinz gab be⸗ 
kanntlich durch das rechtzeitige Eintreffen ſeiner 
Armee auf dem Schlachtfelde von Königgrätz, 
wo die Armee des Prinzen Friedrich Karl hart 
bedrängt war, die Entſcheidung für den Sieg 
und damit für den geſammten Krieg, deſſen 
Ergebniſſe die Grundlage bildeten zur Herſtellung 
der Einheit Deutſchlands. 

Das Tagebuch von 1866 bildet eine hoch⸗ 
intereſſante Ergänzung zu dem Tagebuch 1870/71. 


Zeichnet das letztere uns Kaiſer Friedrich vor⸗ 


nehmlich als Staatsmann und künftigen Re⸗ 
genten, ſo lernen wir in dem Tagebuch von 
1866 Kaiſer Friedrich in erſter Reihe als 
Kriegsheld und Truppenführer bewundern. 
In derſelben einfachen und ſchlichten Weiſe wie 
das Tagebuch von 1870/71 iſt auch dasjenige 
von 1866 verfaßt. Beſcheidener und liebens⸗ 
würdiger hat in ſolchen Aufzeichnungen wohl 
niemals in der Welt ein ſiegreicher Feldherr 
ſeine perſönlichen Erlebniſſe geſchildert. Nirgend 
eine Ueberhebung oder eine verletzende Aeußerung 
gegenüber dem Feinde, ſo daß auch heute nach 
22 Jahren noch in dem jetzt mit uns 
verbündeten Oeſterreich das Tagebuch über⸗ 
all ohne bittere Empfindung wird geleſen 

Wie bei jeder 


buch Kaiſer Friedrich den ihm untergebenen 
Generalen, insbeſondere dem Chef ſeines General⸗ 
ſtabes von Blumenthal, die Ehre zukommen 
laſſen, die ihnen gebührt. Aber nur um ſo 
ſchärfer hebt ſich auch das eigene Verdienſt des 
Kronprinzen, ſeine ſelbſtſtändige Beurtheilung 
des Schlachtfeldes, ſeine raſche Erfaſſung des⸗ 
jenigen, worauf es ankommt, und die Thatkraft 
in der Ausführung der ihm gewordenen Auf⸗ 
gabe hervor. Mit vollem Recht zollte der 
königliche Vater an dem Abend dieſes Tages 
der Befähigung Anerkennung, welche ſein Sohn 
als Feldherr dargethan. Kaiſer Friedrich 
ſchwärmte nicht für Paradeweſen und Gamaſchen⸗ 
dienſt, aber er war — das iſt der Eindruck 


dieſes Tagebuches — auch Soldat durch und 


durch, ohne daß darum im Soldaten ſein ganzes 
Weſen aufging. 


werden. Wie Gelegenheit in 
ſpäterer Zeit, ſo hat auch in dieſem Tage⸗ 


Wiederholt war auch der Kronprinz perſön⸗ 
lich in Lebensgefahr, theils durch das Granat⸗ 


feuer, theils durch die Nähe abgeſprengter feind⸗ 


licher Kavallerie, vor der er einmal ſogar im 
Begriff ſtand, Schutz zu ſuchen in dem Karree 
der Infanterie. f 

So einfach die Aufzeichnungen gehalten ſind, 
ſo feſſeln ſie den Leſer doch mit jeder Zeile 
mehr und mehr. Wir ſehen die Armee beim 
Morgengrauen aufbrechen, wir theilen die 
wachſende Ungeduld des Feldherrn im Vor⸗ 
rücken, der aufgeweichte Boden hemmt den 
Marſch, ein großer Baum, der in weiter Ferne 
als Zielpunkt für den Marſch genommen, will 
nicht näher kommen: die feuchte Luft täuſcht 
über die Entfernung, dabei tritt immer deut⸗ 
licher hervor, daß heute die Entſcheidung fällt. 
Endlich nähert man ſich dem Dorfe Chlum. 
Es war hohe Zeit, das Gefecht ſtand bereits, 
es ſoll ſogar der Befehl zum Rückzuge gegeben 
worden ſein. Ein Generaladjutant des Königs 
kommt im Galopp auf Umwegen herangeſprengt, 
um den Kronprinzen aufzufordern, unter allen Um⸗ 
ſtänden Chlum zu halten. Indeſſen war ſchon der 
Feind auf ſeinem rechten Flügel durch die heran⸗ 
rückende Armee des Kronprinzen bedrängt worden 
und im Zurückweichen begriffen. Sofort veränderte 
ſich das ganze Bild des Schlachtfeldes. Die 
einfachſten Soldaten konnten, wie aus den Mit⸗ 
theilungen der Mannſchaften an den Kronprinzen 
hervorgeht, die Wendung begreifen. Sie 
wußten, daß der Kronprinz kommen ſollte, und 
daß, wenn er rechtzeitig kam, die Schlacht ge⸗ 


wonnen war. „Da kommt er! Da kommt er!“ 


So ſcholl es am Walde von Sadowa. „Nun 
geht alles wieder gut, aber es war hohe Zeit, 
daß Sie kamen“, jo riefen die 27er dem Kron⸗ 
prinzen zu. 

Ergreifend iſt die Schilderung der Be⸗ 
gegnung mit dem Prinzen Friedrich Karl, dem 
Führer der erſten Armee, welche durch die 
Ankunft des Kronprinzen aus ihrer ſchwierigen 
Lage befreit war. Rührend iſt die Schilderung 
des Zuſammentreffens des Königs Wilhelm mit 
ſeinem Sohn. Beide drückten ſich ſprachlos die 
Hand, bis König Wilhelm zuerſt wieder Worte 
gewann. 5 

Große körperliche Anſtrengungen wurden 
an dem Tage von Königgrätz den Truppen 


zugemuthet, aber auch der Kronprinz unterzog 


ſich allen Strapatzen gleich dem geringſten 
ſeiner Krieger. Während 14 Stunden ſaß er 
zu Pferde, nur Brot und Kognak waren ſeine 


Nahrung. Am Abend bot ſich ihm nur ein 
zufällig gekauftes Marketenderkommißbrot dar. 
Streu in einem ausgeräumten Hauſe war ſein 
Lager. Sein Leibpferd konnte nicht gefüttert 
und getränkt werden; eigenhändig rupfte er 
Heu aus begegnenden Bagagewagen, um ſeinen 
1 70 Cairn⸗Gorum aus der Hand freſſen zu 
laſſen. 

Für die Kriegsgeſchichte des Tages iſt das 
Tagebuch von unſchätzbarem Werth. So mancher 
Truppentheil und ſo manche Offiziersfamilie 
wird die auf ihre Angehörigen bezüglichen Stellen 
in dem Tagebuch des Kronprinzen als ein 
heiliges Vermächtniß aufbewahren. Aber weit 
über dieſe Kreiſe hinaus wird man aufblicken 
zu Kaiſer Friedrich nicht bloß als zu einem 
ſchneidigen Heerführer, ſondern auch als zu 
einem echten, liebevollen Vater der Soldaten. 
Wir ſehen ihn vor uns mit Truppen und 
Mannſchaften verkehrend, wie mit guten Kame⸗ 
raden. Ihr Zuruf erfreut ihn, ſeine Worte be⸗ 
geiſtern wiederum die Truppen. Der humane 
Sinn des Verewigten giebt ſich insbeſondere 
kund in ſeiner Fürſorge für die Verwundeten. 
Ueberall auf dem Marſche widmet er denſelben 
ſeine Theilnahme. Wo er von perſönlich be⸗ 
kannten verwundeten Offizieren hört, ſucht er 
dieſelben auf. Den ſterbenden Lieutenant 
von Pape umarmt er im Namen ſeines Vaters. 
Der ſterbende Graf Dohna trägt ihm Grüße 
an ſeinen Vater auf. Dem gefallenen Lieutenant 
Theleſen läßt er noch Schärpe und Kette als 
Andenken für die Seinigen vom Halſe abnehmen. 
Ergreifend iſt die Schilderung des Geſprächs 
mit dem Prinzen Anton von Hohenzollern, der 
ſich freut ſeiner Heldenthaten und „in rührender 
Naivität ſeine Wunden geringſchätzt“, denen er 
bald erliegen mußte. Wohlbekannte Geſtalten 
der Potsdamer und Berliner Garniſon humpelten 
unter den Verwundeten zum Kronprinzen die 
Höhe hinauf, jeder hatte ihm etwas zu erzählen. 
Fürwahr, angeſichts ſolcher Schilderungen lernt 
man voll und ganz begreifen, wie 1870/71 
Kaiſer Friedrich auch ein Liebling der von ihm 
geführten ſüddeutſchen Truppen wurde. Der 
Ehrennahme „unſer Fritz“ ergab ſich als 
natürliche Folge der Liebe und Hochachtung, 
mit welcher auch die geringſten im Heere zu 
Kaiſer Friedrich als ihrem Freund und Kame⸗ 
raden emporblickten. 

Den Feldherrn lernen wir kennen, der bei 
Durchführung ſeiner Aufgabe voll und ganz 
Soldat iſt und ſich beſtrebt, „nur die Augen 


und Gedanken auf den Feind zu richten.“ Nicht 
minder aber wird uns hier wie in dem Tage: 
buch von 1870/71 auch der Friedensfürſt vor 
Augen geführt. „Furchtlos und beharrlich vor⸗ 
wärts“ war nach dem Tagebuch von 1870/71 
die Loſung des Kronprinzen gegenüber dem auf⸗ 
gezwungenen Kriege, aber er hoffte, daß ſolche 
„Blutarbeit“ künftig nicht mehr erforderlich 
ſein und dem Kriege endlich eine Zeit der Ruhe 
und des Friedens folgen werde. Im Tagebuch 
von 1866 findet ſich ſolche Aeußerung der 
Hoffnung nicht, aber angeſichts der Schrecken 
des Schlachtfeldes ſchreibt er zur Beherzigung 
für alle Fürſten und Staatsmänner in ſein 
Tagebuch: „Der Krieg iſt doch etwas Furcht: 
bares, und derjenige, der mit einem Federſtrich 
vom grünen Tiſch denſelben herbeiführt, ahnt 
nicht, was er heraufbeſchwört.“ 

Gleichwie in dem Tagebuch von 1870/71 
beherrſcht der Gedanke ſeine Seele, daß ſo 
große Opfer für das Vaterland nicht umſonſt 
gebracht ſein möchten. In der leeren Herberge 
auf der Streu am Abend des Schlachttages 
bittet er Gott, „den König und ſeine Räthe zu 
erleuchten, damit auch die wichtigen Folgen für 
Preußens und Deutſchlands Heil und Zukunft 
aus dieſem Tage erwachſen möchten.“ 

Fürwahr, als ein erhabener Fürſt, ein 
tapferer Feldherr und weitblickender Staatsmann 
erſcheint Kaiſer Friedrich auch in den Auf⸗ 
zeichnungen dieſes Tagebuchs. Aber wie echt 
menſchlich fühlt er zugleich gerade unter den 


gewaltigſten Eindrücken dieſes Tages gleich 1 ss 5 
einfachſten Landwehrmann als Gaze ne u 


Als auf der Höhe von Chlum an dem er⸗ 
fochtenen Siege nicht mehr zu zweifeln war, 
da wandten ſich die Gedanken des ſiegreichen 
Feldherrn zurück zur Heimath zu Frau und 
Kindern, zu Mutter und Schweſter. Vierzehn 
Tage vorher, am 18. Juni 1866, war ſein 
jüngſter Sohn, Prinz Sigismund, verſtorben. 
„Der bohrende Schmerz darüber bricht 
unter den gewaltigen Eindrücken ſich aufs 
neue Bahn“, und als der Sieger des Tages 
im Bauernhauſe auf der Streu nach allen An⸗ 
ſtrengungen, Eindrücken und Aufregungen des 
Tages endlich Ruhe findet, da träumt er in 
der Nacht lebhaft von ſeiner Frau und ſeinen 
Kindern. 

Ein neues Ehrendenkmal iſt Kaiſer Friedrich 
durch die Veröffentlichung auch dieſes Stückes 
aus dem Tagebuch geſetzt. Hoffentlich werden 
weitere Veröffentlichungen bald folgen. Aber 


BB . —K8ʃ——— . ———Ä—ᷓ—̃— ———— ...... k... — —— —x—d ů — — 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


8.) (Fortſetzung.) 

Die erſte Etage diente dem Fräulein Ke⸗ 
derer als Wohnung. Sie enthielt drei kleine 
und ein weitaus größeres Zimmer, welchem 
letzteren man wohl mit einer Berechtigung die 
Bezeichnung „Saal“ zugeſtehen konnte. Zu 
dieſen Räumen gelangte allerdings am Tage 
außer den Frauen keine ſterbliche Seele: was 
hatten auch die Kunden des Fräuleins in der 
Wohnung derſelben zu thun? Wer ſich mit 
irgend einer anzufertigenden Arbeit einſtellte, 
wurde im vorderen Arbeitszimmer des Parterres 
ſehr freundlich empfangen und, nachdem ihm 
prompte Ausführung des gewordenen Auftrages 
zugeſichert worden, ebenſo freundlich wieder 
entlaſſen. Wir wollen hier jedoch ſofort ein⸗ 
ſchalten, daß dieſer Aufträge ſehr wenige 
waren, da, wie Fama behauptete, die in dem 
Atelier des Fräulein Kederer angefertigten 


Arbeiten, ſich, dem abgegebenen Verſprechen 
entgegen, ſelten durch beſondere Schönheit aus⸗ 


zeichneten. Auch bleibe nicht unerwähnt, daß 
von den wenigen Aufträgen, die Fräulein Ke⸗ 
derer erhielt, nur ſehr wenige in den beiden 
Arbeitszimmern ausgeführt worden, und zwar 
trotz allen Fleißes der jungen Damen, und 
trotzdem die Maſchinen faſt den ganzen Tag 
klapperten. Mit der ſtehenden Redensart: 
„wir haben ſo viel zu thun“, brachte die eine 


der Damen die meiſten der Arbeiten einem 
größeren, gleichartigen Geſchäfte, welches am 
anderen Ende der Stadt gelegen war, und 
holte ſolche nach Vollendung von dort wieder ab. 

Präziſe um 7 Uhr Abends wurden die Ar⸗ 
beitsräume geſchloſſen und die Arbeiterinnen be⸗ 
gaben ſich mit ihrer Herrin in die oberen 
Lokalitäten, um die einfachen Arbeitskleider mit 
eleganten Roben zu vertauſchen. Dann wurden 
im Saal die Luken geſchloſſen, die Vorhänge 
niedergelaſſen und die beiden Kronleuchter an⸗ 
gezündet, deren leuchtende Strahlen ſich in den 
vier großen Trumeaux des geräumigen Ge⸗ 
maches wiederſpiegelten. Die eleganten 
Cauſeuſen, die Fauteuils und Seſſel, ſämmt⸗ 
lich von ſchwerem, dunkelgrünem Sammt, 
wurden von den ſchützenden Ueberzügen befreit, 
blankpolirte Spieltiſche paſſend placirt, der 
koſtbare Wiener Flügel geöffnet und das Büffet, 
welche ſich in der Tiefe des Saales befand, 
zu ſplendider Bewirthung der erwarteten Gäſte 
hergerichtet. 

Einen ungemein behaglichen und dabei durch⸗ 
aus feinen Eindruck machte dieſer, vom feinſten 
Blumenduft durchwehte Saal mit ſeinem ge⸗ 
ſchmackvollen, vornehmen Möblement, mit ſeinen 
blitzenden Gaskronen, ſeinen künſtleriſchen Wand⸗ 
gemälden und ſeinem reichen, ſchönen Teppich, 
über den der Fuß geräuſchlos dahinglitt. Und 
in der That, die Leute, die ſich hier allabend⸗ 
lich zu verſammeln pflegten, um ein paar 
Stunden dem Weine, der Muſik und vor Allem 
dem Hazardſpiele zu widmen, verlangten Räume, 
wie dieſe, um ihren Vergnügungen wenigſtens 


sch Hauch einer gewiſſen Poeſie verliehen zu 
ehen. 
Unter dem Deckmantel eines ſoliden bürger⸗ 


lichen Erwerbes, inmitten eines durchaus ſolider 


und nützlicher Geſchäftigkeit gewidmeten Stadt⸗ 


theils exiſtirte dieſe elegante Spielhölle, der 


Polizei unbekannt und von der jeunesse dorce, 
von den Söhnen der Ariſtokratie unterſtützt, 
protegirt. 

Es gab Abende, an denen nur drei oder 
vier Beſucher ſich einſtellten, aber es kamen 
auch Abende, an denen mehr als dreißig Herren 
erſchienen, Champagner tranken und immenſe 
Summen gewannen und verloren. Es iſt be⸗ 
greiflich, welch' koloſſale Einnahmen der Be⸗ 
ſitzerin dieſer heimlichen Spielerſtätte ſolcher 
Geſtalt durch ihre geldgeſegneten Gäſte zu⸗ 
fließen mußten. Vor einer Denunziation war 
ſie um ſo ſicherer, als ihre Beſucher, wie ge⸗ 
ſagt, den einflußreichſten Geſellſchaftsklaſſen an⸗ 
gehörten und von dem eigentlichen Gewerbe der 
Dame, außer ihren Gäſten, Niemand in der 
Nachbarſchaft eine Ahnung hatte. 

Was die Mitbewohner des Hauſes, die ſehr 
leicht hätten Verdacht ſchöpfen können, anlangte, 
ſo war zunächſt die Beamtenwittwe, eine Frau 
Stein, eine alte, kränkliche Frau, die den größten 
Theil des Tages im Bette zubrachte, und ſich 
von einer nicht minder alten, halberblindeten 
Verwandten bedienen ließ. Beide Frauen hatte 
Fräulein Kederer ſich bald zu Freundinnen zu 
machen gewußt. Der Wittwe bewies ſie die 
werkthätigſte Theilnahme: ſie kam täglich an 
das Bett der Kranken, hatte ſtets ein liebe⸗ 


volles, tröſtendes Wort für die Leidende und 
ſchickte derſelben faſt jeden Mittag irgend eine 
Kleinigkeit zur Stärkung ihrer geſchwächten 
Geſundheit zu: eine kräftige Suppe etwa, ein 
ſaftiges Stück Geflügel, ein Töpfchen mit ein⸗ 
gemachtem Obſt, eine Flaſche Ungarwein und 
dergleichen. Die Wittwe, eine im Leben uner⸗ 
fahrene Frau, nahm dieſe Beweiſe nachbarlicher 
Fürſorge um ſo höher auf, als ihre kärgliche 
Penſion ihr nicht die Mittel lieh, für ſich ſelbſt 
ausgiebig zu ſorgen. Wie innig drückte ſie der 
edlen Geberin die Hände, wie heiß war ihr 
Dank und wie eindringlich wiederholte ſie der⸗ 
ſelben faſt täglich, daß kein Abend vergehe, an 
dem ſie nicht den Segen des Himmels auf 
das Haupt der barmherzigen Samariterin her⸗ 
niederflehe. Was die alte Wärterin betraf, ſo 
hatte Fräulein Kederer mit dieſer ſehr leichtes 
Spiel. Die Alte war Liebhaberin jenes Zucker⸗ 
rohr⸗Extraktes, den man „Rum“ nennt, und 
für eine Flaſche dieſes kräftigen Getränkes, 
welches das Fräulein allwöchentlich der alten 
Frau zuſtellte, wäre dieſe bereit geweſen, Stein 
und Bein zu ſchwören, daß die Dame in der 
erſten Etage das fleißigſte Frauenzimmer ſei, 
welches je die Welt geſehen. Von dieſer Seite 
her war alſo keine Gefahr zu befürchten. Der 
Hauptmann in der zweiten Etage kannte aller⸗ 
dings das Geheimniß; er wußte, daß das ganze 
„Atelier für Maſchinenarbeit“ eitel Maske ſei. 
Was Wunder aber, daß der alte Herr nichts 
verrieth, er ſelbſt war ein Verehrer des 
Fräuleins und beſuchte nicht ſelten ihren Zirkel. 
Er kam manchen Abend mit einer Hand voll 


der Schmerz darüber, was Deutſchland in 
dieſem Kaiſer verloren, muß allen patriotiſchen 
Herzen nach jeder ſolchen Veröffentlichung aufs 
Neue lebendig werden. (Freiſ. Ztg.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Oktober 1888. 


— Kaiſer Wilhelm weilt zum erſten 
Male, ſeit er der Nachfolger Friedrichs III. 
geworden, in Süddeutſchland. Es ſcheint ihm 
beſchieden, in ähnlicher Weiſe wie ſein ver⸗ 
ewigter Vater die Herzen der ſüddeutſchen 
Brüder im Sturm erobern zu können. Er 
trat als ein perſönlich Unbekannter unter ſie, 
als ein Herrſcher, den man mit Unrecht zwar, 
aber doch mit nicht geringer Hartnäckigkeit 
eines ultrapreußiſchen Gefühls geziehen, das 
nahe an altpreußiſchen Patikularismus ſtreifen 
ſollte. Und ſiehe da: der Kaiſer bekennt ſich 
mit ſtolzer Genugthuung zum ſchwäbiſchen Ur⸗ 
ſprung ſeines Hauſes, und rings im württem⸗ 
berger Lande und in Baden preiſt man ihn ob 
der alſo bekundeten Geſinnung, und die künſt⸗ 
lichen Schranken, welche in den Gemüthern 
vor ihm aufgerichtet worden, fallen zuſammen, 
wie einſt die Mauern Jerichos vor den Trom⸗ 
peten des Propheten. Wie Kaiſer Wilhelm II. in der 
ihm zuſtrömenden Begeiſterung der ſüddeutſchen 
Bevölkerung das Erbe ſeines Vater uneingeſchränkt 
anzutreten im Begriff ſteht, ſo bewies er ſich 
gerade in Konſtanz abermals auch als der 
geiſtige Nachfolger Friedrichs des Vielgeliebten. 
Die Verſöhnung mit dem depoſſedirten Herzog 
Adolf von Naſſau, welche ſich unter der Mit⸗ 
wirkung des Großherzog von Baden in der 
freundlichen Stadt am Bodenſee vollzog, jener 
Stadt, in welcher einſt die Belehnung des 
Burggrafen von Nürnberg mit der Mark 
Brandenburg vor ſich ging, dieſe Verſöhnung 
iſt ein Akt, der ganz aus der Seele und dem 
Gemüthe des heimgegangenen kaiſerlichen Vaters 
erfolgte, ein Vorgang, der viele tauſende noch 
abſeits ſtehender Gemüther dem Reiche und 
ſeinem jugendlichen Kaiſer zuführen wird. 
Heſſen, Naſſauer, Hannoveraner, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, alle jubeln ſie, die ſich einſt von Preußen 
geſchädigt glaubten, den Hohenzollern zu. Der 
Eroberungszug Kaiſer Wilhelms in die Herzen 
der ſüddeutſchen Brüder fiel zeitlich nahezu zu⸗ 
ſammen mit dem Erſcheinen jenes „Tagebuchs 
Kaiſers Friedrich aus den Jahren 1870/71“, 
welches in Deutſchland ſelbſt wie weit über des 


wie ein 


die geſammte menſchliche, ziviliſirte Welt mit 
dem vorzeitigen Hintritt des unvergeßlichen 
Vaters unſeres Kaiſers erlitten. Da erſchien 
mit einem Male jener Brief des Reichskanzlers, 
welcher den Staatsanwalt gegen eine Veröffent⸗ 
lichung aufrief, die der gewöhnliche Verſtand 
des politiſchen Laien, als lediglich zur Ehre 
des erhabenen Todten erfolgt, aufgefaßt hatte. 
Und kein Deutſchfreiſinniger war der Attentäter, 


ſondern der konſervative ehemalige hanſeatiſche 


Geſandte in Berlin, ſpätere Straßburger Pro⸗ 
feſſor Geffcken. Profeſſor Geffcken lebt ſeit 
1881 als Privatmann in Hamburg. Er iſt 
geſtern Abend, von Helgoland zurückkehrend, in 


Hamburg am Bahnhofe in Unterſuchungshaft 


genommen worden. Profeſſor Geffcken hatte 
ſich ſelbſt den Gerichten geſtellt. f 


— Der Kaiſer hat an das Reichsgericht 
in Erwiderung des Kondolenzſchreibens aus An⸗ 


laß des Todes Kaiſers 
ſchreiben gerichtet. 

— Kaiſerin Auguſtas Geburtstag iſt geſtern 
auf der Mainau in aller Stille begangen. 
Nur 


Friedrich ein Dank⸗ 


Louisd'or zurück, wenn er auch wenige Stunden 
vorher mit nur ein paar Thalern in der Taſche 
den Salon der „göttlichen Frau“, wie er ſie 


nannte, aufgeſucht hatte. 


An dem Abende, da Michaelſen mit ſeinen 
beiden Freunden die Spielhölle aufſuchte, war 


der Salon nur mäßig beſucht. Etwa acht 
Herren ſpielten und tranken in dem eleganten 
Raume, und die Unterhaltung war gegen jede 


Gewohnheit eine ſehr ruhige, faſt einſilbige. 


Zwei junge Leute ſpielten, nahe dem Buffet, 
eine Partie Ecartee, richteten aber ſcheinbar 
ihre Aufmerkſamkeit weit weniger auf ihre 
Karten, als auf ein junges Mädchen von 
ungefähr fünfundzwanzig Jahren, welches ſich 
an den eleganten Schenktiſch lehnte und wie in 
tiefes Sinnen verloren eines der Wandgemälde 
betrachtete. 

Das Mädchen konnte — trotzdem der erſte 
duftige Schmelz des Jugend von ihr gewichen 
— als eine Schönheit erſten Ranges betrachtet 
werden. Ihre Geſtalt, die das knappe Atlas⸗ 
kleid feſt umſchloß, zeigte jene elaſtiſche Fülle 
und doch zarte Rundung, wie ſolche einzelnen 
bevorzugten Kindern des glücklichen Südens 
eigen iſt. Dennoch war ſie keine Südländerin, 
das verrieth ihr klares, tiefblaues Auge, ihr 
aufgelöſtes, in reicher Goldfluth wallendes Haar. 

(Fortſetzung folgt.) 


die noch im „Inſel⸗Hotel“ anweſenden 
Fürſtlichkeiten, ſowie einige militäriſche und 
zivile Würdenträger erſchienen Vormittags zur 
—ͤ——E4—b—— — — — — — ſein dürfte? Bi; j 

— Die freikonſervative „Poſt“ 
ſchreibt über Kaiſer Friedrich, den 
Sieger von Königgrätz, Wörth und Sedan u. a.: 
„Selbſt auf die Gefahr, durch die Bekundung 
beklagenswerther Schwächen 
Kaiſer Friedrichs zu ſchädigen, mußte im In⸗ 
tereſſe des Reiches der Wahrheit die Ehre gegeben 
und zugleich gezeigt werden, daß der damalige 
Kronprinz, weit davon entfernt, der Urheber 
oder auch nur der thätige Förderer der Einheit 


Gratulation. Der Konſtanzer Geſangverein 
brachte ein Morgenſtändchen. Die greiſe Kaiſerin 
iſt verhältnißmäßig wohl. Berge von friſchen 
Blumen und duftenden Bouquets ſind aus 
allen Theilen Deutſchlands für die Kaiſerin 
angelangt. 

— Am 30. September. Aus Villa 
Meßmer in Baden = Baden ſchreibt man dem 
„Bln. Tgbl.“: Mit unendlicher Wehmuth 
ſehen wir in dieſem Jahre dem 30. September 
entgegen. Tauſend Erinnerungen werden wach. 
Den lieben, guten, alten Kaiſer Wilhelm ſehen 
wir wieder. Zu ſehr früher Stunde, früher 


noch als gewohnheitsmäßig, ließ er ſich wecken 


am 30. September. Und, pflegte ſonſt ſeine 
Toilette mit militäriſcher Schnelligkeit beendet 


zu werden, am 30. September weihte ihr der 


kaiſerliche Herr lange Zeit und peinliche Sorg⸗ 
falt. Da konnte der alte Diener Engel nach 
Herzensluſt ſeinem Dienſteifer die Zügel ſchießen 


laſſen, der getreue Engel, der am liebſten ſeinen 


Herrn und Kaiſer ſo friſch und jugendlich wieder 
hergeſtellt, wie er dazumal ausſah, als er 
anno 1829 am 11. Juni mit ſeiner Königin 
vor den Altar trat. Heute hatte ja „ſei ne 
Königin“ ihren Geburtstag! Eine ſichtlich 
freudige Erregung ſpiegelte ſich wieder auf dem 
milden Greiſenantlitz, und von Zeit zu Zeit 
lenkte der Kaiſer ſeine Schritte nach dem 
Nebengemach, beſchaute aufmerkſam das friſch 
umkränzte Bildniß ſeiner Königin und wiſchte 
mit liebender Sorgfalt über daſſelbe, auch nicht 
das kleinſte Stäubchen ſollte ſich heute darauf 
verirren können. Noch einen prüfenden Blick 
in den Trümeau: — Alles in Ordnung! „So, 
Engel, wir wollen ſehen, ob Ihre Majeſtät 
ſchon empfängt!“ — Und dann betrat der 
Kaiſer die Gemächer ſeiner Königin. Ein 
Handkuß, ein Händedruck, — eine Marechal 
Niel⸗Roſe, — die Erfüllung eines flüchtig hin⸗ 
geworfenen, vielleicht längſt wieder vergeſſenen 
Wunſches, — — ſie ſagte Alles! Niemand 


— — — — — — — — — — 


Welche gewaltigen Schickſalſchläge hat die hohe 


Frau ſeit ihrem letzten Geburtstage erdulden 


müſſen. — Des Gatten Beſuch, des einzigen 
Sohnes Gruß, ſie fehlen heute. — Der Schöpfer 
des geeinten Deutſchlands und ſein gleich edler 
Helfer ruhen im Grabe. Unendlich viel iſt der 
hohen Frau genommen, unendlich viel iſt ihr 
aber auch noch geblieben. — Das Werk, das 
die Entſchlafenen geſchaffen, iſt unſterblich und 
blüht unter ihren Erben herrlich weiter. 
— Der König und die Königin von Portugal 
werden aus Monza nach Rom kommen, um den 
Feſtlichkeiten zu Ehren des Kaiſers Wilhelm 
beizuwohnen. f s 175 
— Der Prinzregent von Baiern iſt am 
Freitag Abend von ſeiner Reiſe durch die Pfalz 
wieder nach München zurückgekehrt. 
— Graf Wilhelm v. Bismarck, Landrath 


zu Hanau, ſoll nunmehr, wie die „Kreuzztg.“ 
meldet, zum Regierungspräſidenten in Hannover 
befördert werden, nach dem bevorſtehenden Rück⸗ 
tritt des Herrn v. Kranach daſelbſt. — Ob 


dies Herrn v. Bennigſen wohl ſehr angenehm 


Deutſchlands unter dem Kaiſerthum der Hohen⸗ 


zollern zu ſein, eines der ſchwerſten 


Hinderniſſe für die Verwirk⸗ 
lichung des Einheitsgedankens 
und der Kaiſer⸗Idee bildete.“ Iſt eine ſolche 


Verunglimpfung erhört? Aber die „Poſt“ iſt 
nicht ohne Geſellſchaft. Würdig geſellt ſich ihr 


die „Köln. Ztg.“ zu, welche in einem „Der 
Streit über Kaiſer Friedrichs Tagebuch“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel u. a. jagt: Wir find bei 
allen unſeren Ausführungen von der Anſicht 
ausgegangen, wir hätten in dem Tagebuch ein 


nachträglich zurechtgehobeltes Werk vor uns, 


deſſen Grundlage unzweifelhaft echt ſei. Wir 
hielten es nicht für ausgeſchloſſen, daß der 
Kronprinz nachträglich, vielleicht nach Jahren, 
manches nachgetragen habe. Selbſtgefälligkeit 
iſt eine Schwäche, welche man am erſten einem 
liebenswürdigen, überſchwenglich empfindenden 


Dramburg, Fa 


das Andenken 


Idealiſten verzeiht. 


leben, Bismarck habe den Kaiſergedanken nur 
lau betrieben, habe ſich von ihm förmlich 
drängen laſſen. Je öfter er zu ſeinem Tage⸗ 
buch zurückkehrte, um ſo ſchärfer mochte er 
dieſen Gedanken ausgeprägt haben. Man be⸗ 
hauptet von Gladſtone, der bekanntlich die 
Gabe, geſchichtliche Thatſachen auf den Kopf 
zu ſtellen, bis zur Vollendung entwickelt hat, 
unter allen Menſchen täuſche er zuerſt ſich ſelbſt, 
und von Ignatiew behauptet die Fama, er 
halte ſich zuweilen wirklich für den Schöpfer 
des Himmels und der Erde. Beide Männer 
gelten für moraliſch tadellos und unanfechtbar. 
So ſtellten wir uns vor, daß dem Kronprinzen 
eine Verkehrung der geſchichtlichen 


Wahrheit allmählich zur ſubjektiven ehr⸗ 
lichen Ueberzeugung geworden und alsdann in 


das Tagebuch übergefloſſen ſei. Alſo die „Köln. 


ng der hiſtoriſchen Wahrheit zu und ſtellt 
ihn ſogar neben einen Ignatiew, den ſie ſelbſt 
oft bei ſeinem bekannten Beinamen „Vater der 
Lüge“ genannt hat. Kann die Verunglimpfung 
des edlen Todten noch weiter gehen? Iſt es 
nicht eine namenloſe Schmach für die „Natio⸗ 
nalen“, daß ſolche Dinge in ihren Reihen ge⸗ 
ſchehen dürfen? Iſt das die Achtung vor dem 
Throne, mit der ſie immer geprahlt, die ſie 
uns immer abgeſtritten haben? 
— Der Tag für die Vermählung der Prin⸗ 


zeſſin Sophie mit dem Kronprinzen von Griechen⸗ 


land ſoll noch nicht endgiltig beſtimmt ſein. 


Die „Kölniſche Zeitung“ bezeichnete als wahr⸗ 


ſcheinlich, daß ſie erſt nach dem Ende des Trauer⸗ 
jahres und im Spätſommer 1889 ſtattfinden 
werde. Eine Palaſtwohnung ſoll in Athen für 
das künftige Ehepaar in gegebener Zeit einge⸗ 
richtet werden, danach ſcheint König Georg die 
ihm von einigen Seiten zugeſchriebenen und 
anderweitig beſtrittenen Rücktrittsgedanken nicht 
ſo bald verwirklichen zu wollen. 

— „Landrath gegen Landrath.“ 
Im hinterpommerſchen Wahlkeiſe Dramburg⸗ 
Schivelbein tobt ein wüthender Wahlkampf, der, 
von Ferne angeſehen, ungemein erheiternd 
wirkt. Dort ri valiſiren die beiden 
Landräthe v. Brockhauſen und Graf 
Baudiſſin um das Abgeordneten⸗Mandat. Bisher 
hat Baudiſſin den Wahlkreis vertreten, jetzt erheben 
aber die Bewohner des größeren Dramburger 
Kreiſes den Anſpruch, daß auch einmal ihr 


[Land rath, v. Brockhauſen, gewählt werde, 


und namentlich ſind es die Bewohner der Städte 


Forderung mit Nachdruck geltend machen und 
betonen, daß Graf Baudiſſin ſein vor der 
Wahl gegebenes Verſprechen, in die Forderungen 
der Zentrumspartei nicht zu willigen, nicht gehalten 
hat. Hie Dramburg, hie ivel⸗ 
bein! gellt es aus den landräthlichen Heer⸗ 
lagern, und ſcharfe Hiebe ſind bereits in Geſtalt 
von giftigen Zeitungsartikeln auf beiden Seiten 
gefallen. N N 3 
Ueber die Vorgänge in Oſt⸗ 
afrika liegen nähere Nachrichten über London 
vor. Dieſelben lauten: „Nach Meldungen 
aus Zanzibar vom 28. d. Mts. kam dort ein 
Dampfer aus Kiloa mit folgenden Nachrichten 
an: Am vorigen Freitag wurden zwei deutſche 
Beamte und elf Diener derſelben von den Auf⸗ 
ſtändiſchen getödtet. Von den letzteren 
wurden 21 getödtet. Die Inſurgenten 
haben dem Sultan offen die Treue 
gebrochen aus dem Grunde, weil er nicht 
befugt geweſen fei, ihr Land der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu übertragen. Die deutſchen Beamten 
von Mikindani und Lindi entkamen nach Zanzibar; 
ſie verdanken ihre Rettung den engliſchen 
Indiern. 8 
nach einmonatlichem Wirken an der Küſte von 


allen Punkten vertrieben, ausgenommen Baga⸗ 
moyo und Dar⸗es⸗Salam, welche Stationen 
unhaltbar ſein würden, wenn die fie | 
[2:3 I 
Sultans iſt allenthalben untergraben, der Handel 
zeitweilig ruinirt, viele Handelsfallimente ſtehen 
Küſten ſtämme erheben 
ſich maſſenhaft, es mangelt ihnen jedoch 
an Waffen und Munition, da der britiſche 


zurückgezogen würden. Das Anſehen 


bevor. Die 


Generalkonſul die Waffenausfuhr aus Zanzibar 
zeitweilig unterſagte. Es kurſirt ein unbe⸗ 
ſtätigtes Gerücht, demzufolge in Kiloa auch ein 
deutſcher Seeoffizier ermordet worden ſei. 

— Eine Erhöhung des Gehalts der Premier: 
lieutenants ſoll nach einer Mittheilung, welche 
die „Köln. Volksztg.“ aus zuverläffiger Quelle 
erhält, ſeitens der Regierung im Reichstage im 
nächſten Etat beantragt werden. — Das Gehalt 
der Premierlieutenants beträgt gegenwärtig 1080 
Mk. bei der Infanterie, 1260 Mk. bei den 
Spezialwaffen, 1338 Mk. bei den Gardes du 
Korps⸗Truppen, das iſt bei der Infanterie 
180 Mk. bei den Spezialwaffen 252 Mk. 
höher als das Gehalt der Sekondelieutenants. 
Außerdem beziehen die Premierlieutenants Servis 
Wohnungsgeldzuſchuß, Tiſchgelder und Lazareth⸗ 
verpflegung. 8 

— Es finden, wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
nach zuverläſſiger Quelle mittheilt, zwar augen⸗ 
blicklich Erhebungen darüber ſtatt, wie die Ein⸗ 
nahmen aus dem Perſonenverkehr auf den 


Der Kronprinz mochte ſich 
ſpäter mehr und mehr in die Vorſtellung ein⸗ 


ie traut dem Kronprinzen ſelbſt eine Fäl⸗ 
u 
hn 


lkenburg und Callies, welche dieſe 


Dennoch iſt die deutſche Geſellſchaft 


I 


Staatsbahnen ausfallen würden, wenn ſtatt der 1 


jetzigen, nach den genauen Entfernungen aus⸗ 
gerechneten Fahrpreiſen, ſolche für zuſammeng 
faßte Entfernungsgruppen zur Annahme kommen, 
an den Engel'ſchen Zonen⸗Tarif iſt dabei aber 
nicht gedacht. 

— Die Verſtändigung zwiſchen den National⸗ 
liberalen und Konſervativen für die Stadt 
Berlin ſoll nach der „B. B.⸗Ztg.“ in letzter 
Stunde daran geſcheitert ſein, daß die Konſer⸗ 
vativen Herrn Stöcker nicht fallen laſſen wollten. 
—— un 


Ausland. 


Warſchau, 29. September. In der Stadt 
Ludwinow im Gouvernement Suwalki ſind 
durch eine Feuersbrunſt ca. 100 Häuſer und 
150 Nebengebäude eingeäſchert worden. 1500 
Perſonen ſind obdachlos. Mehrere Perſonen 
haben ſchwere Brandwunden davongetragen, 
zwei ſind verbrannt. | 

Petersburg, 29. September. Aus 
Batum wird gemeldet, daß daſelbſt zu wieder⸗ 
holten Malen Erbeben ſtattgefunden haben. 

Wien, 29. September. Der Kaiſer von 
Oeſterreich wohnte am Freitag Artillerieübungen 
bei Felixdorf bei. Bei dieſer Gelegenheit hat 
ſich dem offiziöſen Wiener „Fremdenbl.“ zufolge 
nachſtehender Vorfall ereignet: Gegen 2 Uhr 
Nachmittags ließ der Kaiſer das Signal zum 
Abblaſen geben, welches jedoch von dem widrigen 
Winde vertragen wurde, ſodaß eine ca. 1000 Meter 
rückwärts aufgeſtellte Batterie daſſelbe überhörte 
und noch einen Schuß abgab, obgleich der 
Kaiſer mit ſeinem Gefolge allerdings in einer 
Mulde gedeckt, zu der Beſichtigung des Angriffs⸗ 
objekts vorritt. Der Schuß traf die Schanze, 
hätte aber keinesfalls den Kaiſer und ſein Ge⸗ 
folge erreichen können, da ſich dieſelben nicht 
in der Schußlinie befanden. Der weitere Ver⸗ 
lauf der Uebung wurde nicht geſtört, nachdem 
die betreffende Batterie durch das wiederholte 
Signal und durch eine Ordonnanz aviſirt, als⸗ 
bald außer Aktion trat. — Im niederöſter⸗ 
reichiſchen Landtag fand am Sonnabend die 
Verhandlung über den Antrag auf korporative 
Begrüßung des Kaiſers Wilhelm ſtatt. Dr. 
Kopp wies namens des Ausſchuſſes die Tendenz 
der Deutſchnationalen und Antiſemiten zurück, 
eine Einmiſchung Deutſchlands in öſterreichiſche 
Verhältniſſe herbeizuführen. Die Bürger Wiens 
werden mit inniger Freude die Anweſenheit des 
Kaiſers feiern, aber dieſem ſelbſt müſſe es un⸗ 
angenehm ſein, wenn ſich Unberufene an ihn 
rn Der 3 ee 
Vergani ſtellte hierauf den Antrag, es ſolle 
Landmarſchall Ang werden, den Kaiſer zu 
begrüßen. Abg. Dr. Kopp rieth, es möge die 
traurige Behandlung dieſer freudigen Angelegen⸗ 
heit definitiv beſeitigt werden. Nach einer 
ſcharfen Rede des Statthalters, welche die Ein⸗ 
miſchung Unberufener zurückwies, wurden der 
„Nat.⸗Ztg.“ zufolge hierauf die Anträge Vergani 
mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt. 

Rom, 30. September. Der „mit den 
vatikaniſchen Kreiſen in Fühlung ſtehende“ 
Korreſpondent der „Corr. de l'Eſt“ meldet von 
hier unter dem 26. September: Der Papſt 
hat allen jenen Perſönlichkeiten, welche ver⸗ 
möge ihrer Stellung mit Kaiſer Wilhelm II. in 
Berührung kommen werden, bereits genaue 


Inſtruktionen bezüglich ihres Verhaltens ertheilt. 


Insbeſondere ergingen derartige Weiſungen be⸗ 
reits an die Biſchöfe verſchiedener Provinzen. 


Dieſe Inſtruktionen geben ſämmtlich von dem 


Wunſche Zeugniß, dem deutſchen Kaiſer einen 
durchaus zuvorkommenden und ſympathiſchen 
Empfang zu bereiten. Sie ſind gewiſſermaßen 
eine Neuausgabe jener Inſtruktionen, die ſeiner 
Zeit der päpſtlichen Nuntiatur im Madrid und 
dem ſpaniſchen Epiſkopate anläßlich der Reife 
des damaligen Kronprinzen Friedrich nach der 
ſpaniſchen Hauptſtadt ertheilt worden find, — 
Der Profeſſor Gnoli hat eine „Hurra!“ be⸗ 
titelte Kaiſerhymne gedichtet, welche der Direktor 
des ſtädtiſchen Orcheſters in Muſik ſetzen und 


auf dem Popoloplatze zur Aufführung bringen 
will. n 


Paris, 29. September. In Monts wüthet 
ſeit vorgeſtern ein unterirdiſches Feuer im 


Schachte „Grand Trait“ des Steinkohlenberg⸗ 
werkes Agrappe in Frameries. 


Die Wetter⸗ 
maſchine wurde außer Thätigkeit geſetzt, um die 
Zuführung der Luft zu verhindern. Nur 
Material iſt bisher vernichtet worden. 

— 


Yroninzielles. 


O Strasburg, 30. September. In den 
Nächten friert es hier bereits, geſtern Morgen 
waren kleinere Gewäſſer mit einer Eiskruſte 
bedeckt. — In der letzten Zeit ſind hier und 
in der Umgegend einige Pferdediebſtähle vor⸗ 
gekommen. 

P Schneidemühl, 29. September. Am 
25.— 27. d. M. weilte in unſerer Stadt der 
Herr Erzbiſchof Dr. Dinder. Aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung waren mehrere Straßen der Stadt 
mit Guirlanden, Ehrenpforten und Fahnen ge⸗ 
ſchmückt. Beim Einzuge ritten 20 Reiter mit 
gelb⸗weißen Schärpen geſchmückt vorauf. Am 
26. Abends wurde dem hohen Geiſtlichen ein 
Fackelzug gebracht. Donnerſtag Vormittag trat 


fein Name aufgeführt ift, damit er nicht des [kommen in dieſer Periode zur 


der Herr Erzbiſchof mit der Eiſenbahn die Rück-] rechnung ergab 2010 Mk. 30 Pf. Die Aus⸗ 
erſten Rechtes eines Staatsbürgers verloren | Verhandlung. 


fahrt nach Poſen an. Tauſende von Menſchen] gabe ca. 1978 Mk. 26 Pf. An demſelben 


waren zur Firmung hierher gekommen. Tage tagte hier auch der Weſtpr. Lehrer: | gehe. Urwähler iſt jeder ſelbſtſtändige männ⸗ — [Rornblumen und wilder 
Danzig, 30. September. Bei Berathung | Emeriten⸗Unterſtützungs⸗Verein, der das Feſt | liche Preuße, welcher bis zum Wahltermin das | Mohnj blühen noch vielfach auf den Feldern. 
des Schul⸗Etats im Frühjahr d. J. wurden] des 25jährigen Beſtehens feierte. 24. Lebensjahr vollendet. — [Gefunden! eine Kriegsdenkmünze 


— [Der Deutſchfreiſinnigeſ vom Jahre 1870/71 auf Brombergervorſtadt, 
Wahlverein] beruft eine Verſammlung ferner ein Spazierſtock, auf welchem der Name 
feiner Mitglieder und Parteigenoſſen zu Freitag, | v. Kehler eingravirt iſt. Näheres im Polizei⸗ 
den 5. Oktober, Abends 8 Uhr, in Nicolai's | Sekretariat. 

Reſtaurant (früher Hildebrandt) ein, behufs — [Polizeiliches] Verhaftet ſind 
Beſprechung über Aufftelung von Kandidaten] 14 Perſonen, darunter mehrere Trunkene und 
zum Abgeordnetenhauſe für den Wahlkreis] Ruheſtörer, die Sonnabend und geſtern Abend 
Thorn: Kulm. in den Straßen aufgegriffen wurden. Einem 

— Altſtädtiſche evangeliſcheſ auf Bromberger Vorſladt wohnenden Schornſtein⸗ | 
Gemeinde.] Sonntag, den 7. d. Mts., feger find Betten geſtohlen, die Diebe ſind 
findet Vormittags 11 Uhr nach Schluß des ermittelt und die Betten bei ihnen vorgefunden. 
Gottesdienſtes in der Kirche die Wahl von — [Bon der Weichſel] Heutiger 
5 Aelteſten und 15 Mitgliedern der Gemeinde⸗ Waſſerſtand 0,40 Mir. — Eingetroffen iſt 
Vertretung ſtatt. Zahlreiche Betheiligung der geſtern Dampfer „Thorn“ mit 4 Kähnen im 
wahlberechtigten Gemeindemitglieder erwünſcht.] Schlepptau! 2 Kähne mit ſich führend, hat der 

— [Tereſina Tual wird am 17. d gMannte Dampfer heute ſeine Fahrt nach Polen 
Mis in Verein mit Herrn Arthur Friedheim ſeortgeſezt. — Auf der Faßrt bierber it ein 
und Fräulein Friedrike Argenti hier ein Konzert 055 den der re ee auf einen 
geben. Herr F. iſt einer der erſten Klavier⸗ tein geſtoßen und 1 Fete ber Die Lieder⸗ 
virtuosen, Fräulein A. eine Sängerin von Podgorz, 30. rde u K el er 
gutem Ruf. tafel des Thorner Handwerkervereins hat geſtern 

— [Der Männergeſang⸗ Verein“ Abend zm Verein mit der Ban = re 
Liederkranz] veranftaltete am vergangenen Ar 15 Biefigen en m 15 das 
Sonnabend Abend im Gartenfalon bes Shüten | ſic von Seiden der Bewohner unferer © 


N 3 i ſich von Seiten der Bewohner unſerer Stadt 
hauſes ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert, das 15 ; K 
on o Schwarz geleitet wurde. Die Muſik und Umgegend zahlreichen Theilnahme zu er 


wa gere freuen hatte. Den Sängern, die aus einem 

wurde von einem Theile der Kapelle des im vergangenen Winter in demſelben Lokal 
61. Regts. ausgeführt. Sänger und Orcheſter] gegebenen Wohlthätigkeitskonzert hier beſtens 
waren gleich brav, nach jedem Vortrage ſpendete pekannt find, wurde freundliche Aufnahme be⸗ 
das Publikum Beifall, den alle mitwirkenden, reitet, auch der Kapelle wurde verdienter Bei⸗ 
Kräfte wohl verdient haben. r fall gezollt. — Tanz ſchloß das ſchöne Vergnügen. 
* 41 Ufer E — — 
zereinl feierte Sonnabend Abend im Victoria⸗ olztrausport auf der Weichſel. 
ale fein „AV. Stiftungsfeit, beſtehend EL... 1 oss Fr en: Adalbert Wit ⸗ 
Konzert, ausgeführt von einem Theile der klewicz von Karpf. Ulanow an Verkauf Thorn, 121 
eich. Plangons, 29 birken. Rundholz, 37 Elſen, 556 


en des 61. Regts. unter Leitung des 2 
ellmeiſters riedemann, mit nach: | tief. Balkten, 70 einfache und doppelte kief. Schwellen 
19 ft Ha 2 0 5340 kief. Mauerlatten, 52 kief. Sleeper. i 


folgendem Tanz. Das Feſt hat einen ‚schönen 

Verlauf genommen und alle Theil nehmer, —t,H!! 
deren Auzahl eine recht ſtattliche war, voll be⸗ Telegraphiſche Börſen · De peſche. 
Berlin, 1. Oktober. 


friedigt. 

— [die Geſchäftsräume des ende: matt 129 Sept. 
Königl. Landrathsamts und des e e Tage * 
Kreisausſchu ſſe 81 befinden ſich ſeit Deutſche Reichsanleihe 31% 57 
heute in dem Hauſe Altftadt Nr. 201/3, Herrn r. 4% Conſolss . 
Kaufmann Heinrich Netz gehörig; Eingang Bit e N e. 5% 
von der Heiligengeiſtſtraße. f pr do. 5 Fe AN 5 

—Ider heutige Wohnung 2“ Bee Markante en U. dt 
wech ſel] iſt ein ſehr umfangreicher. Viele] Diskonto⸗Comm Antheile . . 
Möbeltransporte find während des ganzen | Weizen: gelb ae dene, 4 
Tages in allen Straßen zu bemerken geweſen. Naovemter Dei mber ls 


f Loco in NewYort 
Wir wollen bei dieſer Gelegenheit daran er: | Roggen: 8 en 


in der Stadtverordneten⸗Verſammlung Ver⸗ * Kruſchwitz, 30. Septbr. Die hieſige 
ſuche angeregt, auch am hieſigen Orte ben | Zuckerfabrik hat eine außerordentliche General⸗ 
Knaben⸗Handfertigkeits⸗Unterricht einzuführen, verſammlung zum 16. Oktober nach hier ein⸗ 
welcher in unſerer Nähe z. B. in Poſen und] berufen. 

Thorn, mit gutem Erfolge gepflegt wird. Nach⸗ —— —— ⏑ jmä . ͤ—U—— 
dem im Monat Juli der hieſige Lehrer, Herr Lokales 

Zürn, einen Lehrkurſus in dem Handfertigkeits⸗ 5 

Seminar zu Leipzig durchgemacht und die Be⸗ Thorn, den 1. Oktober. 

\ fähigung zur Leitung dieſes Unterrichts erlangt — [Aus Anlaß des Geburts 
hat, iſt geſtern ein proviſoriſches Komitee zu: tages] Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin 
ſammengetreten, um mit Kurſen zunächſt für | Auguſta hatten geſtern die öffentlichen Gebäude 
Papp- und Schnitzarbeit dieſen ützliche Knabenbe⸗Jdie Flaggen gehißt. 
ſchäftigung auch hier ſchon in nächſter Zeit ein- — [Nilitäriſches.] Eingetroffen iſt 
zuführen. Herr Generalmajor Müller, Inſp. der 2. Fuß⸗ 

anzig, 30. September. Geſtern Abend Artillerie-Inſpektion. Die Kapelle des 11. Fuß: 
fand unter dem Vorfitze des Herrn Bürger: Artillerie⸗Regiments brachte heute früh dem 
meiſters Hagemann im großen Saale des Herrn General, welcher im Hotel „Schwarzer 
Gewerbehauſes die Generalverſammlung des] Adler“ abgeſtiegen iſt, eine Morgenmuſik. — 
gewerblichen Zentralpereins der Provinz Weſt⸗]Fiſcher, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Nr. 21, 
preußen ſtatt. Nachdem der Vorſitzende den] kommandirt zur Dienſtleiſtung bei den Gewehr⸗ 
Präſidenten der Gewerbekammer, Herrn Stadt⸗ und Munitionsfabriken auf ein Im vom, 
rath Kosmack und den Vertreter der Regierung, 1. Oktober cr. ab zur permanenten Dienſtleiſtung 
Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor von Noſtiz begrüßt | bei den gedachten Fabriken kommandirt. 
hatte, theilte er mit, daß der Dberpräfident | | — [Perſonalien.] Der Grenzaufſeher 
v. Leipziger durch ſeine Urlaubsreiſe zu ſeinem] Mareng in Ottloczinek iſt von heute ab als 
Bedauern am Erſcheinen verhindert ſei, und Steueraufſeher nach Kielpin, Kreis Strasburg, 
erſtattete ſodann den Jahresbericht über bie und der Grenzaufſeher Plikat als berittener 
Thätigkeit des Zentralvereins. Es wurde Grenzaufſeher nach Lautenburg verſetzt worden. 
hierauf mitgetheilt, daß der Etat für das Jahr — [Perſonalien.] In der zu Berlin 
1888/89 in Einnahme und Ausgabe auf | im Monat Auguſt 1888 abgehaltenen Prüfung 
11.300 M. feſtgeſetzt ſei, worauf die beiden für Vorſteher an Taubſtummen⸗Anſtalten haben 
ausſcheidenden Direktionsmitglieder, die Herren u. A. das Zeugniß der Befähigung zur Leitung 
Geh. Regierungsrath Ehrhardt und Profeſſor einer Taubſtummen⸗Anſtalt erlangt: Kloß, 

Dr. Nagel, durch Akklamation wiedergewählt] ordentlicher Lehrer an der Provinzial⸗Taub⸗ 
wurden. Der Vorſitzende ſchlug ſodann vor, ſtummen⸗Anſtalt zu Schneidemühl, Nordmann, 
den früheren Oberpräſidenten von Ernſthauſen] ordentlicher Lehrer an der Provinzial⸗Taub⸗ 
wegen feiner Verdienſte um den Verein zum | ſtummen⸗Anſtalt zu Bromberg. 1 
Ehrenmitglied zu ernennen, welcher Vorſchlag — [Den Deutſchen in Rußland] 
einſtimmig angenommen wurde. Ueber die ſcheint der Aufenthalt immer ungemüthlicher ger 
Hebung des weſtpreußiſchen Töpfergewerbes] macht zu werden. Täglich werden Beläſtigungen 
entſpann ſich auf Anregung des Herrn Stadtrath] bekannt. Immer mehr Deutſche kehren jetzt 
Kos mack eine lebhafte Debatte, die durch die nach ihrer Heimath zurück. So ſchreibt auch 
Annahme eines von dem Sekretär der Kauf⸗ der „Kuryer Warszawski“ unterm 26. Septbr.: 
mannſchaft Herrn Ehlers geſtellten Antrags, Den deutſchen Koloniſten im Gouvernement 
die Direktion ſolle ſich mit dem oſt⸗ und weſt⸗] Wolhynien muß es dort nicht mehr gefallen, 
preußiſchen Töpferverein ins Einvernehmen da ſie immer zahlreicher ihre bisherigen "Heim: 
ſetzen, um die Verwendbarkeit und Brauchbarkeit ſtätten verlaſſen. Vorige Woche fuhren mit der 
des weſtpreußiſchen Thons klarzuſtellen, ihr] Weichſelbahn in der Richtung nach Mlawa 16 
Ende fand. Nachdem ſodann Herr Dr. Nagel] Familien und geſtern 8 Familien aus dem 
über feinen Beſuch der ſüddeutſchen Gewerbe: | Luder Kreiſe. Alle kehren nach Preußen, von 
vereine einen ſehr intereſſanten Bericht erftattet | wo fie herſtammen, zurück, obgleich ſie ſchon 

tte, auf Grund deſſen die Errichtung einer | über 20 Jahre in Wolhynien wohnten. 
Muſterhilderſammlung, deren erſte Einrichtung — [Statiſtik über den Stand 


6000 M. koſten würde, beſchloſſen wurde, ſchloß] des Innungsweſens.] Der Herr innern, daß nach einer hier gültigen Straßen⸗ Ottober⸗November 

der Vorſizende die Verſammlung. (d. 3.) | Negierungs + Präſident hat den Magiſträten] polizei Ordnung unverdeckte Spieg el nicht . 
Marienburg, 30. September. Herr Hof- | des Bezirks die Aufstellung einer Statiſtit über | auf den Straßen transpotirt werden dürfen. Küböl: r 

beſitzer David Jantzen aus Laaſe hat fein in | den Stand des Innungsweſens aufgegeben. — [Schwurgericht] Unter dem Vor: | April-⸗ Mai 


Epiritns: do, mit 50 M. Steuer 52, 
do mit 70 M. do. 
Oktbr.⸗Nov 70er 
April⸗Mal 70er , ee e 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zins für deutſche 
Staats- Anl. 4½% für aubere Effetten 510. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. Oktober. 


Dieſelbe iſt bis zum 1. Februar 1889 einzu⸗ 
reichen. . 

— [Neue Eiſenbahnſtrecke.] Heute 
iſt die 53.0 Kilometer lange Bahnſtrecke Hohen⸗ 
ſtein⸗Soldau, Fortſetzung der Bahnſtrecke Allen⸗ 
ſtein⸗Hohenſtein, mit den Stationen Waplitz, 
Gutfeld, Neidenburg, Groß Koslau, in Be⸗ 


ſitz des Herrn Landgerichts⸗Direktors Worzewski 
begann heute Vormittag 10 Uhr die 4. dies⸗ 
jährige Schwurgerichts⸗ Periode. Verhandelt 
wurde zunächſt gegen den früheren Poſthilfs⸗ 
boten Bernhard Wilhelm Schütz aus Podgorz 
wegen Unterſchlagung amtlich anvertrauter 
Gelder und unrichtiger Buchführung. Die 


\ Volksglauben — ſpukt es in dem Haufe, So | trieb genommen. Strafe lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß. 2. Morlatius n. Groibe 
> erzählt die hieſige „Nogztg.“ — An einem der — [Jagdkalend er.] Nach den Be⸗ In 2. Sache wurde wider den Altſitzer Anton ia 8 Unverändert. = 11710 
lezten Abende erſchien ein unbekannter Mann ſtimmungen des Geſetzes über die Schonzeit] Cieszynski aus Swiniarz, Kreis Neumark, wegen] Loco cont. oer —.— Bf., 54,00 Bf —,— bei. 
im Gaſthauſe des Fräulein Gradetzki zu Schöne⸗ des Wildes dürfen im Monat Oktober geſchoſſen] Meineides verhandelt. Der Angeklagte wurde] nicht conting. 7ber —— . 300 —— » 
berg und forderte ſich eine Flaſche Bier. Kaum] werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und Dam⸗ freigeſprochen. — Außer den bereits mitge⸗ Oktober / 2 Bf., “2 Den. 


wild, Haſen, Dachſe, Rebhühner, Schnepfen, 
Enten, Wachteln, Auer⸗, Birk⸗ und Haſelwild, 
Faſanen, Trappen, Sumpf⸗ und Waſſervögel, 
und vom 16. Oktober ab auch weibliches Roth⸗ 
und Damwild, Wildkälber und Ricken. 

— 12 Landtagswahl.] Die 
Wählerliſte für die Stadt Thorn liegt am 
3., J. u. 5. d. Mts. im Bureau 1 des Magiſtrats 
zur Einfihtnahme aus. Wahlberechtigte, deren 


theilten Sachen kommen in dieſer Periode noch 
zur Verhandlung: am 9. Oktober wider den 
Altſitzer Kanehl aus Rathsgrund wegen ver⸗ 
ſuchter Brandſtiftung und wider den Arbeiter 5 
Peter Hermanowski, die Käthnerfrau Marianna“ farbig für Schürzen, Beſatz u. Mäntel xx. 
Hermanowska und die Tiſchlerfrau Gottliebe] in Coupons von 1/,—8 Met, Einſend einer 
Thomas — ſämmtlich aus Gorzuo — wegen Seiden. oder Wolſtoff Probe genügt mit Angabe 
%%% CC 
„Einſichtne au N ü 10. Oktober wider den Arbeiter Andreas Weiße und berechnet. Proben kann ich nicht davon ver⸗ 
Eintragung in die Liſte nicht erfolgt iſt, können] wegen verſuchter Nothzucht. — Fü nf Ver⸗] ſenden. Von 20 Mark an porto“ und zollftei 
ſofort Berichtigung verlangen. &s: verfäume [brechen betreffend Kindesmord, g. Henneberg, Zürich. Briefe koſten 
ERRRRckłkk!!!!!  Sittligteitsnergeßi@n| | | BAR 


Seiden⸗Reſte ſchwarz und 


20 Pfennig Belo. 


it 


Anmeldungen ur V. Lite au der 8 Tor 3 F sofort zu vermiethen.] Mr Katt g Ziehnng 1. 
run Uebe red Tena, Hypotheken-Bank-Darlehne I Laden 4e 2 Letzer. Preuß. Lotterie. d 
den 13. d. M., von 3—4 Uhr Nachmittags a 4¼ %, volle Baarvalüta, keine Provisionszahlung, bei weitester Beleihung, sind Tober Laden mit augre nder Woh 3. October. Antheile: 1½ Loos 6 Mk, ½6 
im S 1 5 Ne n entgegen.] durch mich zu haben und nehme Darlehns- Anträge entgegen, a ö An del . en ie 5 4 | 3 DE 2 ½ I Mk. 75 Pf. empfiehlt 

Mehr Gallen — — : Alex: v. Chrzanowski, Thorn. Th. Ruin, ein Mathe 348/50 | Serjerkrahe n lee e. 
e ulichkeiten brauchbar, t 1 . Ein reibereleve kann jofort in ein Non mi f rt 
Kulischer, Maze Straße 72. 1 Neon dae een eintreten. Näheres in Die erſte Etage 
E r ch. lampen, darunter 1 von? mit guter S ulbildung . aber nur ein E. Bppebitio 2 — 5 5 - im L. 3 Danielovski'ſchen Hauſe, 
leuchter und Schaufenſterlampe, umzugs rand! iir en i in kräftiger L. N ö Breite Straße 49, ift vom 1. April 
Halber billig, zu Je ae ac ben ergt 4 Ein rüftiger Lauf urſche 1889 ab zu permiethen. Näheres bei 

a wird ſofort geſucht. Benno Richter. 


kaufen r 
Altſt. Markt 430, II. 
—— ——— ́ KD— 
zin groß. Vorderzimmer nebſt Entree 
E Pe nl un 10 24 Mk., 


18 
Th. Oftpentih u | : 
. Th. Oltdeutſche Zeitung‘, Robert Goewe 
Pen ion! der Ei. ch n ſmielhen. Bäch 
ir — it der höheren Lehran, in L e h rlin 0 -b. fta ene cht E ne 1 genirt, monatl 


(8 
BB Mk. zu ver 
©. 8ztuezko. 


en vorzügliche Penſion. Zu erfragen kann unter günſtigen Bedingungen bei mir „ ele e 0 WI nung zu vermiethen ‚Srhdenftrabe 18. 
2 ang N 05 1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſion 


T jet Zeitung. eintreten. mit Balk 
2 Tub 2 Tanten m gute i . 0. Friedrich, Juwelier Seglerſtr. 141, Miethsfrau. 


Zu erfr. Gerberſtr. 278, auf dem Hofe. ür mein . ſuche Eine geſun e krüft. Amme 

Nachhilfeſtunden ım Lat. u. Franz. 4 175 Lehrling mit guten] wird von ſofort bei hohem Lohn verlangt. 
u. ſ. w. extheilt. Junkerſtr. 251, III r. chulkenntniſſen. Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
Eiferner Regultr⸗Füllofen zu ver⸗ Ein Materialwaaren ' u. Deſtillations⸗ 
A. 


von fof. zu verm. Kloſterſtr. 311, part. 


a — — — — — — 
Baderſtraße 57 find zwei unmöb- 
lirte Zimmer, für alleinſtehende Damen 
oder Herren geeignet, zu vermiethen. 


Nr. 74, b 
ſämmtlich mit Ausſicht auf die Weichſel — L. Simonsohn. 


Alexander Rittweger. 


—5 — — 12 ı Lehrlinge Aden de Eh, esa. wird zu kaufen best. zu dachten und ſehr reichlihen Nebenräumen, ſowde 1 gut m. Z. n. Kab. von ſofort b. z. v. 
) Geſucht fof.Fell.-Inſpektoren August Glogau, Breiteſtr. 90a. 1 Gefl. Offerten unter Nr. 400 in die großem e er e fende Hi Strobandſtraße 21, 1 Treppe, nach vorn. 
8 und einige Auffeher t mei Bolomialio- fl. Deftllations: Exped. biefer Zeitung erbeten. ___ e Ba ger re ger gr 
* f. Holzgeſchäfte. Näh. im Büreau f. Forſt⸗] Geſchäft ſuche einen Lehrling. Eine Wohnung von 4 bis 5 Himmern| Paul Engler. zu verm. Heiligegeiftitr. 176. e 


und Landwirthſchaft Brückenſtr. 18, 3 Tr. E. Szyminski. wird per ſofort geſucht. Offerten in die = — ee SR 
Br n Für den gan: E dieſer Zeitung unter W. 45 erb 1 möbl. Zim. zu verm. Cufmerftr. 321, II. Möbt. Zim., Kab. m. a. o. Burſcheng. 
Tm. J. n. Nah. u. Bürſcheng. Strobandftr. 22. | Ein möbl. Jim. zu verm. Schuhmacherſtr. 354. von ſofort z. derm. Baderſtraße 58, 1. 


Anfwärterin für den ganzen Tag ge: Eine ordentliche Aufwärterin ſofort 
ſucht Altſt. Markt 161. verlangt Neuſtädt. Markt 231, II. 


BE mm m m m m 


Ein Sohn iſt uns heute geboren. 
Thorn, den 1. October 1888. 
Dr. Beckherrn und Frau. 


Bekanntmachung. 
Zu den beborſtehenden Neuwahlen für das Haus der Ab⸗ 
geordneten fol höherer Anordnung zufolge die Wahl der Wahl⸗ 


männer in der zweiten Hälfte des Monats Oktober d. J. ſtattfinden. Zu dieſem 
Zwecke iſt die Stadt Thorn nebſt Vorſtädten in 16 Urwahlbezuirke eingetheilt, deren Ab⸗ 
renzung ſpäter bekannt gemacht werden wird. Nach der letzten Volkszählung hat die Stadt 
horn mit der zur Feſtung gehörenden Garniſon 23,906 Seelen, wovon das außerhalb 
des Stadtbezirks in den angrenzenden ländlichen Gemeindebezirken liegende Militär mit 
1457 Seelen abgeht. Hiernach bleibt für die Bildung der Urwahlbezirke und Feſtſtellung 
der Zahl der zu wählenden Wahlmänner für die Stadt Thorn gemäß der 95 5—7 der 
Verordnung vom 30. Mai 1849 und $ 2 des Reglements vom 4. September 1882 eine 

Seelenzahl von 22,449 maßgebend, bei welcher 89 Wahlmänner zu wählen ſind. 
Die aufgeſtellten Urwählerliſten werden drei Tage und zwar am 3., 4. und 


5. Oktober d. . in unſerem Büreau 1 während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
öffentlich ausliegen. 

Wir fordern die Wahlberechtigten auf, ſich zu überzeugen, ob ſie richtig einge⸗ 
tragen ſind, wobei wir bemerken, daß jeder Wähler unter der Hausnummer desjenigen 
Hauſes aufgenommen und in der Liſte eingetragen ſteht, in welchem er vor dem 
1. Oktober d. J. gewohnt hat. Etwa nothwendige Berichtigungen ſind in unſerem 
Bürcau 1 vor Herrn Sekrekär Schaeche mündlich, oder ſchriftlich bei uns bis einſchließ⸗ 
lich den 5. Oktober d. J. zu beantragen. Reklamationen welche ſpäter eingehen, können 
nicht berückſichtigt werden. Wahlberechtigt iſt jeder ſelbſtſtändige Preuße, der das 24. 
Lebensjahr zurückgelegt hat, im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, nicht Armen⸗ 
unterſtützung bezieht und volle ſechs Monate hier ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat. 

Thorn, den 30. September 1888. 


Der Magiſtrat. 


ne ere 
Deutſchfreiſinniger Wahlverein. 
Freitag, den 5. Oktober, Abends 8 Uhr, 
in Nieolai’s Neſtaurant früher Hildebrandt 


Verſammlung 


behufs Beſprechung über Aufſtellung der Kandidaten zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe für den Wahlkreis Thorn⸗Kulm. 
Die Mitglieder und Parteigenoſſen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 
die Buchhandlung vun Justus Wallis oon ber 


14 Zeitſchriften umfaſſenden 


2 Journal -Ceſezirkel. um 


Aboſmements werden jederzeit entgegengenommen. 


Bekanntmachung. 


Zur Ausführung der Kulturen für das 
nächſte Wirthſchaftsjahr ſollen die nachſtehen 
den Geſpannarbeiten verdungen werden: 

a. im Schutzbezirk Barbarken. 

1. Jagen 43b, Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 m von einander ent⸗ 
fernten Streifen und Lockerung dieſer 
Pflugſtreifen mit dem Untergrundspflug 
auf 0,30 m Tiefe auf ca. 3,5 ha. 

2. Jagen 69 A b. Auf ca. 6,3 ha alten 
Ackerbodens Furchenpflügen mit dem 
Schälpflug in 1,25 m von einander ent- 
fernten Furchen und Lockerung der Pflug ⸗ 
furchen auf 0,30 m Tiefe. . 

Jagen 69 B b. Auf ca. 6,4 ha: wie 
sub 2. 

b. im Schutzbezirk Guttan. 
Jagen 70a. Auf ca. 2 ha Schlagfläche 
de 1887 Streifenpflügen mit dem Wald⸗ 
pflug in 1,25 m von einander entfernten 
Streifen. 

Jagen 81a. Auf ca. 4,3 ha des alten 
örſterdienſtlands Furchenpflügen mit dem 
chälpflug in 1,25 m von einander ent- 

fernten Furchen und Lockerung dieſer 

Pflugfurchen mit dem Untergrundspfluge 

auf 0.30 m Tiefe. 

e. im Schutzbezirk Steinort. 
Jagen 121b. Auf ca. 11,6 ha Schlag ⸗ 
fläche de 1887 Streifenpflügen mit dem 
Waldpflug in 1,25 m von einander ent 
fernten Streifen. 

Die sub 1, 2, 3 und 5 genannten Are 
beiten müſſen in dieſem Herbſt, die sub 4 
und 6 aufgeführten Arbeiten müſſen ſofort 
nach Räumung der betreffenden Schlagflächen 
ausgeführt werden. 

Der Waldpflug und Untergrundspflug 
wird von der Forſtverwaltung geſtellt, den 
Schälpflug hat der Unternehmer ſelbſt zu 
beſchaffen. Offerten mit genauer Angabe 
der zu übernehmenden Arbeit und mit Preis⸗ 
forderung pro 1 ha find bis zum 10. Of 
tober cr. an Herrn Oberförſter Schödon zu 
Thorn zu richten, auf vorherige Anfragen 
über die Art der geforderten Arbeitsleiſtung 
werden die Herren Belaufsförſter Auskunft 
ertheilen. 

Thorn, den 24. September 1888. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 
M., Nach 


Donnerſtag, den 4. d. 
mittags 3 Uhr, werde ich in der Wohnung 
des Eigenthümers W. Maczkiewicz zu Culmer 
Vorſtadt 3. 
verſchiedenes Mobiliar, als: Sopha, 
Kleiderſpind ꝛc. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


9 Im Saale 1 
Wiener Cafe 


(Mocker) 
Sonntag, d. 7. Oet. 1888 


Grosser Maskenball 


, \ Maskirte Herren 1 Mk., 
maskirte Damen frei. Zur 
ſchauer 50 Pf. Garderoben vorher bei 
C. F. Holzmann, Große Gerberſtraße 286. 
Abends von 6 Uhr daſelbſt. 
Das Comité. 


Freitag, den 5. October, Mittags 1 Uhr: 
Stift.⸗Leſt EI 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung. 


Mittwoch, d. 3. Oetober 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Einführung des Herrn Bürgermeiſters 
Bender in ſein Amt als erſter 
Bürgermeiſter. 

2. Betr. Erhöhung der Entſchädigung für 
die Abfuhr aus der Bromberger Bor 
ſtadt⸗Schule. 

3. Betr. die Aufnahme eines Zuſatzes zu 
50 des Vertrages mit der Königlichen 

ortification wegen Herſtellung eines 
den Ziegeleigarten umgehenden Weges 
von der Bromberger Chauſſee nach 
Wieſe es Kämpe reſp. nach dem 
Waſſerübungsplatz desPionierbataillons. 
4. Betr. die Aufſtellung von noch 3 
Petroleumlaternen auf den Vorſtädten 
Culmer⸗ und Jacobs⸗Vorſtadt). 
etr. Beleihung des Grundſtücks Thorn, 
Altſtadt Nr. 299 mit 26 000 Mark. 
. Desgl. Thorn, Altſtadt Nr. 11 mit 
25 000 Mark. x 
. Desgl. Papau Nr. 10 mit 4900 Mark. 

Betr. die Weglaſſung eines Zuſatzes in 

§ 4 des Vertrages mit der Königl. 

Fortification wegen Feſtſtellung der 

Grenzen am rechten Weichſelufer. 

Thorn, den 29. September 1888. 
Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten Verſammlung 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Wegen Ablauf der Wahlperiode ſcheiden 
mit Ende des Jahres 1888 folgende Mit 
glieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


aus: 

a) bei der I. Abtheilung: 
1. Herr J. Kuttner, 
2. „. Leutke, 
3. „ a Meng, 
4. „ Dr. Lindau. 

b) bei der II. Abtheilung: 
1. Herr E. Dietrich, 
2. „ P. Hartmann, 
3. „ G. Jacobi, 
4. „ N. Cohn. 

e) bei der III. Abtheilung: 
1. Herr R. Borkowski, 
2. „ A. Jacobi, 
Bu, A. Küntze, 

enſel. 


4 „ O. 8 
d) en e ſind ausgeſchieden 


= 


EEEPC ĩ v TRETEN 
Einen hochgeehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich am 3. October in dem Hauſe des 
Kaufmanns Herrn Max Braun, Breite * 
ſtraße Nr. 4, II. Etage, ein 


Atelier für feinere 
Damenſchneiderei, Con⸗ 
fection u. Kinderſachen 


eröffne. Meine Lehrthätigkeit an der Ber⸗ 
liner Schneider Akademie befähigt mich, 
alle Anſprüche der Neuzeit zu befriedigen. 

Junge Damen, welche die feinere 
Damenſchneiderei nach dem Syſtem der 
Berliner Schneider⸗Akademie erlernen 
wollen, können ſich melden. ö 

Beſonders mache ich auf den theoretiſchen 
Zeichenunterricht aufmerkſam, beſtehend in 
Maßnehmen, Schnittzeichnen und Anfertigung 
von Gazenproben. Das Erlernen von 
Drapirungen der Kleider geſchieht an 
Figuren halber Größe. 


H. Wolf. 


theoretiſche u. practiſche Lehrerin der 
Berliner Schneider⸗Akademie. 


* 


55 


> 
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Einem hochgeehrten Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage 
Culmer Vorſtadt 60 eine 


Bäckerei 


eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben 

ſein, durch Lieferung ſchmackhafter Waaren 

mir das Wohlwollen meiner geſchätzten 

Kunden zu erwerben, und bitte ich, mein 

Beſtreben gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 

R. Priebe. 


FF!!! ĩ ͤ hinein Kahn ER 
Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn 

und Umgeg. die erg. Anzeige, daß ich 
von meiner Krankheit wieder hergeſtellt bin, 
und bitte ich, bei vorkommenden Fällen wie 
früher mich in Anſpruch zu nehmen. Gleich- 
zeitig übernehme ich auf Wunſch Diners 
im Hauſe und außer dem Hauſe. 

J. Kaminski, Privatkoch, 
Gr. Gerberſtr. 251. 


FE 
5 Tuch Rester dt 
empfie 
Carl Mallon, 


Altſtädt. Markt 302. 


EEERTTTERN EI KRERIHERTEER 
Herren-, Damen und 
ö Kinderſtiefel, 


uer von 6 Jahren ſowie der erforderlich 
ewordenen Erſatzwahlen zu d für die da⸗ 
Fe bezeichneten Wahlperioden werden 

1. die Gemeindewähler der III. Ab⸗ 
theilung auf 
Dienſtag, d. 13. November 1888, 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr 
und e von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Ab ⸗ 
theilung auf 
Mittwoch, d. 14. Novemb. 1888, 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 

3. die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 
theilung auf 

onnerſtag, 15. Novemb. 1888, 

Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
oe vorgeladen, an den angegebenen 

gen und Stunden 
im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl 
vorſtande abzugeben. 


mittags entgegen. 
M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. Nr. 19. 


Mein Bureau 


verlege ich am 1. October d. J. 
nach dem Hauſe des Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Hirschberger, 


Windſtr. 165, part., 


Ecke Bäckerſtraßße, gegenüber dem 
evangeliſchen Pfarrhauſe. 


Priebe, Rechtsanwalt. 


CAC AU SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES GACAD-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITÄT 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


—— —— — — 
5 5 ED SS m m mm EI mm 
e 
eſchäfts-Verlegung 
0 
verlege ich vom 1. Oktober ab nach Coppernicus⸗Str. Nr. 234, neben der ſtädt. 
Thorn, den 1. October 1888. Gasanſtalt. Ferner mache auf meine gun vortheilhaften groſſen Ein. 
Harwardt, Gerichts vollzieher: Lage gekommen bin, meinen Kunden entgegen zu kommen, und prima Oualität 
in ſämmtlichen Uhren-Gattungen billig, unter 2jähriger Garantie, zu liefern. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich. 
eitag, den 12. und Sonnabend, den LL 
12 Uhr, in meinem Amtszimmer bereit - 
fein. Mitzubringen iſt der Tauf⸗ bezw. Ge⸗ ö 1 D ie Damp feen j 
— oſſere 
gangszeugniß der zuletzt beſuchten Anſtalt. ee { 
horn, den 1. Oktober 1888. ee von 
Dr. Hayduck. 2 
f Das neue Halbjahr beginnt in meiner 0 in Thorn III. i 
M liefert als Specialität g 1 
1 
GERT 
zu den billigſten Preiſen. . 
7 2 0 
wan but, Dr. Kochs’ Fleisch-Pepton, 
Etuis & 200 Gramm, Pastillen - Schachteln & 40 Gramm. 
9 . 
Dr. Kochs’ Pepton-Bouillon. 
heissem oder kaltem. Wasser sofort eine wohlschmeckende und nahrhafte W% 
Fleischbrühe herzustellen; in /, % u. % Finschen. 
Goldene Medaille N u 8 9 
W nahrhaſtes und . W e e Zusatz yon 10 %, Pepton 10 
sächlich nahrhafter Fleisch-Extract, ist das wirksamste aller bisher bekannten Mittel 
zur Ernährung und Kräftigung von Kranken, Genesenden, Blutarmen u. s. w. — 


Mein 
5 Uhren- Geschäft, verbunden nit Roparaturwerkstll, 
käufe ME aus den renommirteſten Fabriken aufmerkſam, wodurch ich in die 
Königliches Gymnaſtum. Grabowski, Uhrmacher. 
3. Octsber, Vormittags von 9 bis 
burtsſchein, der Impfſchein und das Ab⸗ und Schli 
Der Direktor. | Lt Robert Majewski 
schmiedeeiserne Fenster 
Antwerpen 1885. 
in Blechdosen & 1 Ko., Porzellan-Töpfen à 100 und 225 Gramm, in Tafeln- 
Specielle Zubereitung, um ohne weitere Ingredienzien, nur durch Zusatz von 
Dr. Kochs’ Pepton- Biscuit, 
Dr. Kochs' Fleisch-Pepton, ein neuer, durch seinen Gehalt an Eiweiss that- u 
bei seinem grossen Nährwerthe und kleinen Volumen vorzüglich für Reisende, 


schmecke. 


ebeten, ihr Geſuch mit den erforderlichen 
Papieren bis ſpäteſtens den 5. Oetober er. 


n 
Es wird hierbei bemerkt, daß unter den ae! ; Touristen, Jäger u. s. w. — und namentlich in Form der Pepton-Bouillon in Küchen 
zu wählenden Stadtverordneten ſich bei ber sg 3 i e e IL ee ee e fiz di bisher gebräuchlichen Fieisch- Plomben. 
U 
III. Abtheilung mindeſtens 1 Hausbefiger en 2 5 Extracte. 
aud bei der I. Mbtfeilung minbeftens 2 7 © ® Käuflich in Apotheken, sowie allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Alex Loewenson 
ee müſſen ($$ 16, 22 der © 2 2% Droguen-Geschäften, — Verkaufspreise auf den Packungen verzeichnet, Culmer Straße. N 
Sollten engere Wahlen nothwendig 20 ee ei 
a * ea na — an demſelben 5 
rte und zu denſelben Stunden E & 
1. für die III. Abtheilung am 20..Ro- 2 5 —— — 5 
vember 1888, > #2 f verfäufern i 
Ein an] ne, dee ere Ener al 
vember 0 2 2 * 2 = — am ur er n ee 
3. für die I. Abtheilung am 22. No⸗ Pe 382 38. — 1 E = € 2 7 
. 1 * . 8 3 285. 8 855 3 2 3 28 ee Ei S Ford g täftig und ſchon fämedtend,, per 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall hier 888 8 >» SS 2 22 8 2 u . Pfund 60 und 80 Pf., verſendet in Poſt⸗ 
mit eingeladen werden. 32 5 Fair 3. 53 2 353 5 ER — . | 01: von 9 Pfund zollfrei 
Thorn, De r Magistra *. 15 2 8 2 2 & SE 2 3 = 8 = = 8 2 8 . Au . 
. 4 [2 — — 2 = . . 
. E 25 A 332 == SER S. 8 3 -T 3 1 — . — Einige taufend Gentner 
Bekanntmachung. S. „„ „„ Kartoffeln 
Am Mittwoch, den 10. October v. ., S SS 3 SZ F S — 2 2 i 
Nachmittags 2 Uhr, findet im Nicola i'ſchen u 2 9992 — "ir E55 2 8 24 wünſche ich zu kaufen u. bitte um Offerten. 
Lokale das ſtatutenmäßige Quartal der um E 2 E oT 2 D . Oſtrowitt bei Schönſee Weſtpr. 
er 
pieſigen e e W lere f ® * 2 8. 5 38. o 1 Sn. v. Golkowski. 
enigen Fleiſcher der Stadt un end, . e =. Ss > 1 8 
— 2 ch der Innung anſchließen, reſp. 555 un 3 Ä 3 Meine Wohnung und Gomtoir 
ihre Meifterprüfung ablegen wollen, werden 22 — © 3 2 befindet ſich vom 1. October 
mi: 


Die Nürnberger Kunstfärberein,chem. Wäscherei] are gte, 


bei unſerem Schriftführer Herrn Paczkowski 
einzureichen. Sa helle Thnell und voll. Stotternde, G. P lehwe, 
Das Gin: und Ausſchreiben der Lehr- wofür die verſch. öffentl. Dankſagungen Maurermeiſter. 


rämiirt mit 3 Gegründet 
A pöchfler Auszeichnung von Ludwig Arnold 1854 
Nachmittags, Ferien f. Schüler d. günſtigſte. Schwantes,iſt durch vorzügliche Einrichtung im Stande tadelloſe Arbeit de im Färben und 
Der Vorſtand p. Adr. Hrn. Lemke zu Kl. ocker. Sprechſt. Reinigen getragener Garderobe jeder Art, ſowie Möbelſtoffe, Federn ꝛc. billigſt und | Nathan Leiser'ſchen Haufe. 
der Fleiſcher⸗Junung zu Thorn: |hon lg z. Uhr Aendern fene zu Kiefern. dene ebe fir = ho eu Beau Marie eee ___ _ _ tr Sathlkteigie 4 
Für die Redaktion verantwortlich: G uſta v Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


— -—'õ0 — — — — 
Vom 1. October cr. befindet ſich meine 


Inf ablegen. Dieſe Zeit iſt wegen d. 
Wohnung Culmerſtraße Nr. 336, im 


linge erfolgt gleichfalls am 10. Oetober er. 


